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System Peschel (Fig. 453). Außerdem verwendet man, als unauffälligste Verlegungsart, Rohr-
drähte (Fig. 454) aus Einfach- oder Mehrfachgummiaderleitungen, die mit einem Schutzmantel
aus Messing oder verbleitem Eisen dicht umpreßt sind. Der Metallmantel der Rohrdrähte kann
als Rückleiter benutzt werden, so daß bei Verwendung dieses Systems eine bedeutende Er-
sparnis an Leitungsmaterial erzielt wird.

VINH. Kraftstationen.

In der Kraftstation sind alle zum Betriebe einer elektrischen Anlage erforderlichen Ma-

schinen und Apparate zu einem Ganzen vereinigt.

Die elektrische Energie der Kraftstation kann von einem oder mehreren Maschinensätzen
geliefert werden. Damit im ersteren Falle eine möglichst gute wirtschaftliche Ausnutzung der
Anlage erreicht wird, muß die Belastung während der ganzen Betriebszeit annähernd gleichgroß
bleiben. Treten wesentliche Belastungsschwankungen für längere Zeiträume ein, so werden besser
mehrere Maschinensätze aufgestellt und die Belastung so verteilt, daß jeder Maschinensatz mög-

lichst voll ausgenutzt wird. Bei einer derartigen Anordnung ist auch die nötige Reserve vor-
handen,falls einmal ein Maschinensatz infolge notwendig werdender Reparaturen u. dgl. stillgesetzt
werden muß. In größeren Kraftstationen werden stets mehrere Maschinensätze verwendet.

Die Verbindung zwischen den Dynamomaschinen und der Schalttafel findet meistens durch
Kabel statt. Bei Vorhandensein mehrerer Maschinen werden diese durch Ausschalter mit den
hinter der Schalttafel befindlichen Sammelschienen verbunden. Von diesen zweigen sich die ein-
zelnen Leitungen nach den Versorgungsgebieten ab. Auf der Schalttafel (vgl. Fig. 444) werden
alle zum geregelten Betriebe der Anlage erforderlichen Instrumente und Apparate, als Span-
nungs-, Strom- und Leistungszeiger, Schalter, Sicherungen, Widerstände usw., untergebracht.

Als Kraftmaschinen kommen hauptsächlich Dampf- und Wasserkraftmaschinen in Frage; in
neuerer ZeitwerdenDampfturbinenvielverwendet, für kleinereAnlagen auch Gas-undDieselmotoren.

Die billigste Antriebskraft bleibt das Wasser (vgl. Abteilung ‚„‚Wind- und Wassermotoren‘“‘).
Die Ausnutzung der Wasserkräfte hat denn auch im letzten Jahrzehnt eine außerordentliche
Steigerung erfahren. Selbst in die kleinsten Gebirgsortschaften hat sich die Elektrizität auf
diese Weise Eingang verschafft. Der Bau von Talsperren nimmt immer größere Dimensionen an.
In der Urfttalsperre-Heimbach, südöstlich von Aachen, wird z. B. durch eine gewaltige Mauer das
Tal der Urft kurz vor der Mündung in die Ruhr abgesperrt und das Gefälle für eine im ersten
Ausbau auf 12000 Pferdestärken bemessene Kraftstation ausgenutzt. Die in sechs Drehstrom-
generatoren erzeugte Spannung von 5000 Volt wird in Öltransformatoren auf 35000 Volt erhöht.
Mit dieser Spannung wird die Energie in das Verteilungsgebiet geleitet, wo sie an die Verwaltungen
der einzelnen Kreise zu einem niedrigen Preise abgegeben wird.

In den letzten Jahren haben die Überlandzentralen eine große Bedeutung erlangt; sie be-
zwecken eine Zentralisierung elektrischer Energie zu Licht- und Kraftzwecken für das platte Land
unter Einschluß kleinerer Städte.

IX. Kraftübertragung und Kraftverteilung.

1. Kraftübertragung.

Bei der elektrischen Kraftübertragung wird die an einem Ort erzeugte elektrische Energie

zu einem oder mehreren Arbeitsorten geleitet, um dort wieder verbraucht zu werden.

Mit der Entfernung des Erzeugungsortes vom Verbrauchsort wachsen die Kosten für die
die Kraftübertragung vermittelnden Leitungen. Infolgedessen sucht man den Leitungsquerschnitt
möglichst zu verringern, was aber voraussetzt, daß auch die zu übertragende Stromstärke ent-

sprechend niedrig gewählt wird. Da sich nun die elektrische Leistung als Produkt aus Span-

nung und Stromstärke bestimmt, ist man, um mit niedrigen Stromstärken zu arbeiten, an hohe
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Spannungen gebunden. Esist dies der einzige Weg, größere Energiemengen auf weite Entfernung
zu übertragen. Deshalb ist zur Kraftübertragung Drehstrom viel geeigneter als Gleichstrom. Denn
während man bei Gleichstrom nur selten über Spannungen von 1000 Volt hinausgeht, kann man

bei Drehstrom durch Verwendung von Transformatoren Spannungen von 10000 und 20000 Volt
und darüber erreichen. Beispielsweise werden bei der von den Siemens- Schuckert-Werken ge-

bauten Anlage von Molinar am Flusse Jucar 30000 PS nach Madrid, Valencia, Cartagena und

Alcoy übertragen, wobei eine Spannung von 66000 Volt an-
 

gewendet wird. Die 240 km lange Leitung nach Madrid, die mit e 2 R

2x3 Kupferdrähten von 50 qmm Querschnitt projektiert wurde, f 2 k

hat allein ein Gewicht von etwa 650t. Ist auch die Spannung g a      
von 66000 Volt außerordentlich hoch, so ist sie doch nicht die

äußerste, die für Hochspannungsanlagen in Frage kommt. Neuer-
dings wurde für die Kraftübertragungsanlage Riesa - Gröba der Aktiengesellschaft Lauchhammer

eine Spannung von 110000 Volt gewählt.

Fig. 455. Zweileitersystem.

2. Kraftverteilung.

Während die Kraftübertragung elektrische Energie von der Erzeugungsstelle zur Ver-

brauchsstelle zu leiten hat, fällt der Kraftverteilung die Aufgabe zu, die Energie zweckmäßig zu

verteilen. Dies kann sowohl durch Gleichstrom wie durch
 

 

   
   

Wechselstrom geschehen. ;

a) Gleichstromsysteme. ar

Für Einzelanlagen und städtische Zentralen kleineren Um- ©
fanges wird fast durchgängig Gleichstrom verwendet. Als Ver-
teilungssysteme kommen besonders das Zweileiter- und das

 

Dreileitersystem in Frage.

a) Zweileitersystem. Dieses (Fig. 455) ist das meistver- DREIER

wendete Verteilungssystem. Die gebräuchlichsten Spannungen be-
tragen 110, 220, 440 und 500 Volt. Sämtliche Stromverbraucher,

als Lampen, Motoren, Heizkörper usw., werden parallel geschaltet,

so daß, wenn man von dem in den Leitungen auftretenden Spannungsabfall absieht, an den Polen

der Stromverbraucher stets die gleiche Spannung herrscht. Dabei ist eine Lampe bzw. ein Motor

unabhängig von dem anderen, kann also nach Belieben ein- und ausgeschaltet werden. Sind in

der Kraftstation mehrere Maschinen vorhanden, so werden diese

ebenfalls parallel geschaltet. Fig. 456 veranschaulicht das Zwei-
leiternetz einer kleinen Ortschaft. Die Querschnitte der Leitungen

stufen sich immer mehr ab, je nachdem sie in der Hauptstraße, in =

kleineren Nebenstraßen oder endlich in Häusern verlegt werden.

p) Dreileitersystem. Dieses ist eine Kombination von zwei

Zweileitersystemen, deren Stromerzeuger hintereinander geschaltet e i

sind (Fig. 457). Haben die Maschinen je 110 Volt Spannung, so Fig. 457. Reee

herrscht zwischen ihren äußeren Klemmen eine Spannung von

220 Volt. Die beiden inneren Leitungen werden zu einem gemeinsamen Miittelleiter vereinigt, den

man auch Nulleiter nennt, weil er bei gleichmäßiger Belastung der beiden Netzhälften stromlosist;

bei ungleicher Belastung vermittelt er den Ausgleich der Ströme. Er erhält gewöhnlich nur den

halben Querschnitt der Außenleiter. Da die günstigste Spannung der Glühlampen 110 Volt beträgt,

so werden diese zwischen den Null- und einen Außenleiter eingeschaltet. Motoren hingegen legt man

mit beiden Polen an die Außenleiter, da im anderen Falle das Netz zu ungleich belastet würde.

Das Dreileitersystem läßt sich auch mit nur einer Maschine betreiben; die Spannungsteilung

erfolgt dann durch eine Akkumulatorenbatterie oder durch einen besonderen Spannungsteiler.

 

  
Fig. 456. Zweileiternetz.
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